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Nro. 105, 


horner: 


( Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Freitag, den 5. Mai. 


Gotthard. Sonnen⸗Aufg. 4 U. 22 M. Unterg. 7 U. 32 M. 


Inſerat- 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


| Zeitun 18 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 “. 


1876. 


— Mond ⸗Aufg' bei Tage. Untergang 3 U. 1o M. M. 


Geschichtskalender., 


bedeutet geboren, T gestorben. 
5. Mai. x 
1762. Friede zu St. Petersburg zwischen Peter III. 


und Friedrich II. 

Gründung des Hafens von Sebastopol. 

* Louis Christ. Fr. Hachette, gelehrter Buch- 
händler in Paris für classische Werke. 

1821. + Napoleon I. auf St. Helena, Abends 6 Uhr. 
1842. (5.—8.) Brand in Hamburg. 


— — — 


Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
47. Plenarſitzung. 
Mittwoch, den 3, Mai. 

Präſident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung. 
um 11% Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Camphauſen, Dr. Frieden⸗ 
tha! und mehrere Commiſſare. 

Vom Abg. Dr. Franz iſt eine Interpellation 
bezüglich einer bei dem Erzprieſter in Ohlau vor- 
genommenen Hausſuchung überreicht worden. Fer⸗ 
ner iſt dem Hauſe Seitens der Staatsregierung 
der Entwurf eines Geſetzes betreffend die Um⸗ 
wandlung des Zeughauſes in Berlin in eine 
Ruhmeshalle zugegangen. 

Tagesordnung. 

I. Berathung des Antrages des Abg. Dr. 
Kapp betreffend die Kündigung des am 18. Juli 
1867 mit dem Fürſten von Waldeck abgeſchloſſe · 
nen Vertrages. 

Abg. Dr. Kapp begründet ſeinen Antrag 
indem er namentlich die ſtaatsrechtlichen Gefichts⸗ 
punkte dabei hervorhebt namentlich auch in Be⸗ 
ug auf die Stimme Waldecks im Bundesrathe. 
Der Vertrag habe ſich nach keiner Seite hin 
bewährt, die Hoffnungen der Waldecker nicht 
erfüllt. Gleich nach 1866 hatten die Bewohner 
Waldecks den Wunſch zu erkennen gegeben, von 
Preußen annektirt zu werden, auch der Fürſt 
wäre damals mit der Annexion einverſtanden 
geweſen, unter der Bedingung, daß ihm das ge⸗ 
ſammte Domanium des Landes zufalle. Das 
Land wollte jedoch das Domanium, das den 
vierten Theil des geſammten Waldeckſchen Flä⸗ 
cheninhalts ausmache, nicht opfern. Preußen 
weigerte ſich gegen den Willen des Fürſten die 
Annexion zu vollziehen. Inzwiſchen ſeien Preu⸗ 
ßen keine Vortheile, ſondern nur Laſten aus 
dem Reeeſſionsvertrage entſtanden; von 58,000 
Thlr. ſeien die Zuſchüſſe bis auf 80,000 Thlr. 
geſtiegen. Dabei erhalte der Fürſt von Waldeck 
den Löwentheil aus dem Doma nialeinkommen. 
Die erſten 70,090 Thlr. erhalte der Fürſt, die 
folgenden 10,000 Thlr. erhalte das Land, was 
darüber einkommt, werde zwiſchen Beiden 
getheilt, ſo daß bei einem Einkommen 
von 100,000 Thlr., der Fürſt 80,000 Thlr., 
das Land nur 20,000 Thlr. erhalte. Dabei ge⸗ 
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nieße der Fürſt, der jetzt nur die Rolle eines 
Großgrundbeſitzers ſpiele, volle Steuerfreiheit, 
ſei im Beſitz des Holzmonopols und hindere das 
Ländchen an deſſen Entwickelung; ſo habe auch 
thatſächlich nur ein Ländchen in Deutſchland 
keine Eiſenbahn: das ſei Waldeck. Redner be 
tont ſchließlich, daß wenn auch das Haus die 
Regierung nicht zwingen könne, den Vertrag zu 
kündigen, fo könne doch die Regirrung auch das 
Haus zu einer Verlängerung deſſelben nicht 
zwingen. l 

Finanzminiſter Camphauſen: Der Herr 
Vorredner hat u. A. auch eine Aeußerung des 
Finanzminiſters Camphauſen angeführt, die zwar 
von mir gemacht worden, aber nicht zu einer 
Zeit, wo ich verantwortlicher Miniſter war, ſon⸗ 
dern in meiner Eigenſchaft als Mitglied des 
Herrenhauſes. Bei dieſer Aeußerung würde ich 
auch heute noch ſtehen bleiben, inſofern als in 
derielben ausdrücklich die Annexion von Waldeck 
nicht gewünſcht wird. Wir ſtehen auch heute 
ſo, daß wir den Fürſten von Waldeck durchaus 
nicht für einen überflüſſigen Fürſten halten. Wir 
vergegenwärtigen uns ſehr lebhaft, daß wenn der 
Vertrag nicht erneuert werden ſollte, eins gewiß 
nicht eintreten wird: nämlich die Annexion, und 
daß es ſich alſo um die Frage handeln wird, in 
welcher Weiſe der Vertrag zu verlängern oder 
ein neuer Vertrag abzuſchließen ſei. Uebrigens 
müſſen wir anerkennen, daß der Vertrag uns 
keinen Nachtheil gebracht hat. Wenn es darauf 
ankäme, den jetzigen Zuſtand mit dem vor 1866 
zu vergleichen, ſo würde ſich ein nicht ungünſti⸗ 
ges Reſultat ergeben. In einem Punkte ſtimmt 
nun aber die Staatsregierung mit dem Antrag ⸗ 
ſteller vollſtändig überein, nämlich in demjenigen 
Punkte, daß ſich die Verlängerung des Vertrages 
um volle 10 Jahre nicht empfehlen würde und 
die Regierung hat deshalb den Entſchluß ge⸗ 
faßt und die Allerhöſte Genehmigung dazu erhalten, 
Behufs Anknüpfung von Verhandlungen dem Für⸗ 
ſten von Waldeck den abgeſchloſſenen Vertrag im 
Laufe dieſes Jahres zu kündigen. Dieſe wird 
alſo erfolgen und wir werden uns dann bemü⸗ 
hen, einen neuen Vertrag zu Stande zu brin⸗ 
gen, der möglichſt den Intereſſen der beiden 
Länder entspricht (Bravo!) 

Abg. Miquel bringt hierauf die Veräuße⸗ 
rung von Domanialvermögen Seitens des Für⸗ 
ſten von Waldeck zur Sprache und rügt nament⸗ 
lich, daß trotzdem die Waldeck'ſchen Stände hier⸗ 
gegen Beſchwerde erhoben, der preußiſche Landes⸗ 
direktor ſich doch nicht veranlaßt gefunden habe, 
die Rechte des Landes dem Fürſten gegenüber 
zu wahren. 

Finanzminiſter Camphauſen erwiedert, daß 
nach dem ihm zugegangenen amtlichen Bericht 
die Veräußerung der Subſtanz des Domanialver⸗ 
mögens fi veſchränkt habe auf den Verkauf, 
wie es bei jeder bedeutenden Güterverwaltung 
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vorkomme. So belaufe ſich der Geſammtwerth 
der ſeit 1866 veräußerten Objekte auf 77,046 
rtb., während der Werth der zugekauften Grund- 
ſtücke 20,369 rth. beträgt. Der Ueberſchuß jet 
zur Ablöſung u. ſ. w. zur Verbeſſerung des 
Stammvermögens verwendet worden. 
Abg. Dr. Kapp zieht in Folge der befriedi⸗ 
genden Erklärungen des Herrn Finanzminiſters 
ſeinen Antrag zurück. Es folgen 

II. Petitionen. 

1. Eine Petition von Fiſchern am kuriſchen 
Haff in der Nähe von Memel, daß ihnen der 
Neunaugenfang vom 1. September bis 1. De⸗ 
zember in der Einkehle des kuriſchen Haffs, wie 
bisher, auch ferner geſtattet werde — wird der 
Staatsregierung zur Berückſichtigung Behufs Ein⸗ 
ſchränkung des Schonreviers in der Einkehle des 
kuriſchen Haffs zu überreichen. 

2. Der Abg. Kette auf Jahren, Kreis Bü⸗ 
tow, hat eine Petition eingereicht, in welcher 
derſelbe die ſofortige Aufhebung der Verordnung 
vom Jahre 1777 die Hundeknüttelung betreffend, 
welche im Bütower Kreisblatt vom 12. Mai 
1875 republicirt worden iſt, beantragt. 

Der landw. Miniſter Dr. Friedenthal iſt 
im Princip mit dem Petenten einverſtanden, 
glaubt jedoch, daß dies nur im geſetzlichen Wege 
geſchehen könne und beſchließt deshalb das Haus 
mit Rückſicht auf dieſe Erklärung Uebergang zur 
Tagesornung. 

3. Eine Petition von 20 Einwohnern der 
Dorfſchaft Blankeneſe, Provinz Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein, wegen Anlegung von Schutzwerken gegen 
die Sturmfluthen der Oſtſee wird der Staats⸗ 
regierung zur Berückſichti zung überwieſen. 

4. Zwei Petitionen von Waſſerlöſungsver⸗ 
bänden in dem Kreiſe Eiderſtadt, Reg. Bez. 
Schleswig, wegen Erlaß eines Entwäſſerungs⸗ 
geſetzes werden der Regierung als Material für 
ein künftig zu erlaſſendes Waſſerlöſungsgeſetz 
überwieſen. 

5. Abg. Frhr. v. Schorlemer-Alft berichtet 
über eine Petition des landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins des Greifswalder Kreiſes betreffend den 
Fortbeſtand der landwirthſchaftlichen Akademie 
Eldena und empfiehlt Namens der Agrarkom⸗ 
miſſion die Annahme folgenden Antrages: Die 
Petition der Staatsregierung zur Erwägung da⸗ 
hin zu überweiſen: a) daß eine baldige definitive 
Entſcheidung betreffs der Akademie in Eldena 
im allſeitigen Intereſſe liegt; b) im Fall 
der Auflöſung der landwirthſchaftlichen Aka⸗ 
mie in Eldena, bezüglich deren Verei⸗ 
nigung mit der Univerſität in Greifswald, die 
Errichtung einer landwirthſchaftlichen Mittel: 
ſchule in Eldena in Ausſicht zu nehmen 
Nach kurzer Debatte, in der der landw. 
Miniſter Dr. Friedenthal erklärt, daß in Betreff 
des erſten Punktes die Entſcheidung nahe bevor⸗ 
ſtehe, und daß in Betreff des zweiten Punktes 
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die Verhandlungen darüber mit den betheiligten 
Reſſorts einen baldigen Abſchluß vorausſehen 
laſſen — wird der Antrag der Commiſſion 
angenommen. 

III. Mündlicher Bericht der Budgetkommiſ⸗ 
fion über den Antrag des Abg. Dr. Dohrn: die 
Staatsregierung aufzufordern, ſchleunigſt mit 
der Einrichtung von Nebelſignalen an den ge⸗ 
fährlichen Punkten der Preußiſchen Küſten vor⸗ 
zugehen. — Auf den Vorſchlag der Kommiſſion, 
für welche Abg. Berger referirt, wird der An⸗ 
trag im Sinne des Antragſtellers der Staatsre⸗ 
gierung überwieſen. 

Es wir dann die Berathung über Petitio« 
nen, welche nicht von allgemeinem Intereſſe ſind, 
fortgeſetzt. 

Naͤchſte Sitzung morgen 10 Uhr. 

Tagesordnung: 

Zweite Berathung der Synodalordnung. 

Schluß 1½ Uhr. 


— . ...... 


Deutſchland. 


Berlin, den 3. Mai. Se. Majeſtät der 
Kaiſer hat, wie das Tageblatt“ hört, einen ei⸗ 
genhändigen vier Seiten langen Brief an den 
Staatsminiſter Delbrück gerichtet, in welchem er 
dem verdienten Staatsmanne in den ſchmeichel⸗ 
hafteſten Ausdrücken ſeinen kaiſerlichen Dank für 
deſſen dem Reiche geleiſteten Dienſte ausſpricht 


und damit die Hoffnung verknüpft, daß Del⸗ 


brücks Ausſcheiden aus dem Reichsdienſte nur 
ein zeitweiliges ſein werde. Eine beſondere 
Auszeichnung ſoll Herrn Delbrück noch bevor⸗ 
ſtehen, wenn er, von ſeiner Reiſe zurückgekehrt, 
die 1 ſeinem Amtsnachfolger übergeben 
wird. 

— Wie aus Wiesbaden berichtet wird, hat 
der Kaiſer für die Cauber Verunglückten noch 
1000 Ar und für die auf dem Rheindampfer 
Luiſe Verunglückten 500 , bewilligt. — 


Nach dem „Rhein. Courier“ iſt Freiherr von 


Starck zum Nachfolger des Präſidenten von 
Hofmann ernannt worden. 

— Im Vordergrund der Ereigniſſe ſteht 
die Drei⸗Kanzler⸗Conferenz, der von allen Geis 
ten die größte Bedeutung beigelegt wird. Graf 
Andraſſy wird, wie geſtern ſchon kelegraphiſch ge⸗ 
meldet, zu gleicher Zeit mit dem Fürſten Gort⸗ 
ſchakoff hier eintreffen. Beide Kanzler werden 
auch nach der Weiterreiſe des Kaiſers von Ruß⸗ 
land, die auf den 13. Mai angeſetzt iſt, noch 
einige Tage hier bleiben und mit dem Fürſten 
Bismarck über die orientaliſche Frage konferiren. 
Die Wiener großen Blätter begutachten ihres 
Reichskanzlers Reiſe mit einem gewiſſen Miß⸗ 
trauen und mit dem entſchiedenſten Rath, der⸗ 
ſelbe ſolle auf ſeiner Hut ſein. Man iſt allſei⸗ 
tig der Anſicht, daß man jetzt an dem entſchei⸗ 
denden Punkte ſtehe, an welcheme man ſich in 
——  —— 


Schwere Zeilen. 


Hiſtoriſche Erzählung 


von 
Wilhelm Koch. 


Fortſetzung u. Schluß.) 

Da die Ermüdung der Reiter es nicht zu- 
ließ, die Stadt wie in der vorhergehenden Nacht 
rings iu umſtellen, jo zählte er die in der Stadt 
beſind ichen Bauern, deren er noch fünfhundert 
vorfand, ließ ihre Namen niederſchreiben und 
ſchloß ſie dann in die Kirche, deren Thüren und 
Fenſter er ſtrenge bewachen ließ. Den Bürgern 
aber machte er es zur Pflicht alle Bauern aus⸗ 
zuliefern und darüber zu wachen, daß Keiner 
entkomme; mit ihrem Leben ſollen ſie für die 
Gefangenen bürgen. Dem Marſchall, ſowie dem 
Vogt von Schönberg und von Fleckenſtein war 
die Vollmacht übertragen, worden, am andern 
Morgen die Bauern zn richten. 

Die Berathung der Frauen unterbrach der 
Hufſchlag eines Roſſes, das unter dem Fenſter 
des Hanes hielt. 

„Von Kleen!“ rief Adelgunde Feeutbig aus, 
„er lebt und bringt Nachricht vom Vater!“ 

Es war in der That der Ritter, der jetzt 
das Haus betrat und, von den Frauen begrüßt, 
dem großen Saale zuſchritt. a 

Diether von Kleen, den wir nach dem 
Zweikampfe mit Michel Buſch verließen, hatte 
ſich von dem betäubenden Sturze wieder erholt. 


Außer der Erſchütterung und einer unbedeuten⸗ 
den Kopfwunde hatte er keine erhebliche Verletzung 
davongetragen. Als das Bewußtſein zurückkehrte 
und er wuthſchnaubend, aber vergens ſeinen Feind 
ausfindig zu machen ſuchte, hatte ſich der Kampf 
bereits in die Ebene gezogen und das wilde Ge⸗ 
tümmel der Streitenden ſchlug dumpf an ſein 
Ohr. Bald nahm er wieder Antheil am Streite 
und der Verfolgung der Bauern; allein den 
Mann, den er ſuchte, traf er nicht. 

Der Ritter berichtete den Frauen die einzel⸗ 
nen Kämpfe und von der gänzlichen Unterwerfung 
der Banern, die nunmehr gezüchtigt ſeien für 
immer. „Die Burſchen wollten es nicht anders,“ 
ſchloß er ſeine Erzählung; morgen wird hier in 
der Stadt Gericht über die Letzten gehalten; Kei⸗ 
ner ſoll uns entkommen!“ f 

„Ich will die Bauern nicht vertheidigen,“ 
verſetzte die Burgfrau Gebelin, „denn ſie haben 
in ihrer blinden Wuth ſchrecklich gehauſt; aber 
bei Erwägung, daß die Unglücklichen durch den 
Druck, der auf ihnen gelaſtet, zur Empörung 
gereizt worden find, ſollte es doch bei dem Ge⸗ 
ſchehenen belaſſen bleiben und der Sieger Gnade 
für Recht ergehen laſſen.“ 

„Der Hund, den Du ſchmeichelſt, ſpringt an 
Dir herauf, der, den Du züchtigſt, ſchmiegt ſich 
zu deinen Füßen!“ verjepte der Ritter kalt. 

„Wir Frauen denken anders,“ nahm Adel⸗ 
gunde das Wort; „in unſerer Bruſt wohnt noch 
Mitleid mit Verirrten und iſt nicht jeglich menſch⸗ 
liches Gefühl erſtickt, auch die Bauern find 
Menſchen!“ 


„Woher hat meine Braut dieſe Philoſophie?“ 
ſpottete der Ritter. 

Dieſer Ton verletzte die Jungfrau tief. „Es 
hat mir wehe gethan,“ entgegnete fie, „hören 
zu müſſen, in welcher Weiſe Ihr, Diether, mit 
Euern Bauern verfahren ſeid. Das war hart 
und ungerecht von Euch, die Hütten der Armen, 
die den Zehnt' nicht zahlen konnten, in Brand 
zu ſtecken!“ 

„Und wer beſchuldigt mich beſſen?“ fragte 
der Ritter mlt finſterem Blick. 

„Wollt' Ihr Zeugen? Wir haben hier im 
Hauſe ein Madchen und einen kranken Bauer, 
die werden es Euch in's Gedächtniß zurück⸗ 
rufen!“ 

„Die möchte ich ſehen! — Freilich einem 
ſolch' ſaubern Paare wird blindlings Glauben 
geſchenkt!“ . 

Adelgunde führte ihren Verlobten in die 
anſtoßende Kammer. Eine Kerze erhellte das 
Gemach und warf ihren vollen Schein auf Mi⸗ 
chel und Barb. Wie wenn eine giftige Schlange 
ihn geſtochen, ſo prallte von Kleen beim Anblicke 
ſeines Feindes zurück, dieſe Begnung hatte er nicht 
erwartet. Sprachlos richtete er ſeinen haßerfüllten 
Blick auf Michel. Die Ueberraſchung, der 
Grimm, die Wulh, die ſich in den erſten Me⸗ 
menten in ſeinen Zügen abgefpiegeli hatten, 
wichen bald einem kaum merklichen Lächeln, das 
die Lippen umſpielte; aber dieſes Lächeln kam 
Barb entſetzlicher vor, als vorher die gerunzelte 
Stirn und die finſter drohenden Brauen. Auch 
Michel war vor Ueberraſchung aufgefahren. 


Eine leichte Rothe färbte feine bleichen Wangen 
und unwillkürlich ballte er ſeine kraftloſe Rechte. 
Keiner ſprach ein Wort und doch war dieſes 
ſtumme Mienenſpiel beredeter, als Worte es 
hätten ſein können. 

Erſtaunt betrachtete Adelgunde die ſeltſame 
Gruppe; ſie mochte Böſes ahnen und machte 
ſich ſchon Vorwürfe über ihre Handlungsweiſe. 

Jetzt wandte der Ritter verächtlich dem 
Bauern den Rücken und verließ ſchweigend das 
Gemach. Beſorgt folgte ihm ſeine Braut. 

„Was habt Ihr?“ fragte ſie, „was iſt 
Euch?“ 

„Ihr beherbergt ja einen ſaubern Burſchen 
in Euerm Haufe,“ ſagte er, das Wort an die 
Gräfin von Löwenſtein richtend. „Wißt Ihr 
nicht, welche Strafe der Churfürſt allen denen 
angedroht hat, die den widerſpenſtigen Bauern 
Vorſchub leiſten?“ 

„Kennt Ihr den Mann?“ fragte die Burg⸗ 
frau Gebelin. 


Ein ſpoͤttiſches Lächeln Ku um des Nite 


ters Mund. „Ob ich den Menſchen kenne? — 
Fragt mich, wer Euere Burg überfallen, in dem 
Augenblick, als ich Adelgunde an den Altar 
führte; wer Feuer in das Schloß Scharfeneck 
geworfen, wer einen meiner Kriegsknechte in wile 
dem Trotze niederichlug — fragt mich, wer ei⸗ 
nem Tiger gleich mich verfolgte und mir töd⸗ 
lichen Haß geſchworen; wer der Haupträdelsfüh⸗ 
HR des Haufens war, jo antworte ich: der da 
iſt's!“ 
Die Frauen blickten verwundert auf, Da 


* 
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Wien und St. Petersburg klar werden muß, 
was man ſich gegenieitig vom türliſchen Erbe 
u gönnen gedenkt. Es iſt ſomit zum Minde⸗ 
en ſehr zweifelhaft, das Zuſammenkommen der 
drei Kanzler direkt als eine Friedensbürgſchaft 
zu betrachten. 

— Vor Kurzem ging durch die 
Preſſe eine anſcheinend offniöfe Notiz 
wonach von der Umwandlung des Berliner Zeug⸗ 
hauſes in eine Ruhmeshalle, wegen der Unaus⸗ 
führbarkeit des Projekts Allerhöchſten Orts Ab⸗ 
ſtand genommen ſein ſollte. Wie wenig dieſe 
Nachricht begründet war, geht am beſten daraus 
hervor, daß bereits heute dem Abgeordnetenhauſe 
ein Geſetzentwurf, welcher die Genehmigung zur 
Ausführung des Planes wegen Umwandlung des 
Zeughauſes in eine Ruhmeshalle und die Be⸗ 
willigung der Koſten dazu bezweckt, Seitens des 
Finanzminiſters zugegangen iſt. 

— Die vom Abg. Dr. Franz dem Hauſe 
überreichte Interpellation wegen der bei dem 
Erzprieſter Beer in Ohlau vorgenommenen Haus⸗ 
ſuchung hat folgenden Wortlaut: „Nach der am 
15. April d. J erfolgten Verphaftung des 
Pfarrers Jaros in Zottwitz bei Ohlau war auf 
Anordnung des zuſtändigen Erzprieſters Beer in 
Ohlau die Uebertragung der konſekrirten heili⸗ 
gen Hoſtien aus der Pfarrkirche zu Ohlau be⸗ 

wirkt worden. Die Uebertragung erfolgte in 
einem der Ohlauer Pfarrkirche zugehörigen Kelche 
durch einen Geiſtlichen. Am 18. April fand 
bei dem Erzprieſter Beer in deſſen Abweſenheit 
eine 8 ftatt; dieſelbe wurde ohne Bei⸗ 
ziehung eines Mitgliedes des Kirchenvorſtandes 
auch auf die Kirche ausgedehnt. Auf Verlangen 
der mit der Hausſuchung heauftragten zwei Po⸗ 
lizeibeamten ſchloß der Glöckner die Kirche auf; 
der Gendarm öffnete den Tabernakel des Hoch⸗ 
altars und des St. Anna⸗Altars, nahm aus 
letzterem eine größere und eine kleinere heilige 
Hoſtie heraus und trug diefelben in der Hand 
nach dem Burean des Landrathsamtes, um ſie 
dem im Zoltwitz domizilirenden ſuspendirten 
Geiſtlichen Neumann zur Rekognoszirung vorzule⸗ 
en. Nachdem dies geſchehen, wurden die heiligen 
eee benen lsgeriubte ice. 
rückzetragen und in das Tabernakel gelegt. Iſt 
der königlichen Staatsregierung dieſer Vorfall 
bekannt.? Welche Maßnahmen gedenkt die Kö- 
nigliche Staatsregierung zu treffen, um der⸗ 
leichen Uebergriffe, welche das religiöſe Bewußt; 
Ei auf das Empörendſte verletzen, für die 
Zukunft zu verhindern. 
— S. M. Kanonenboot „Cyclop“ hatte 
neueren Nachrichten zuſolge am 9. Februar d. 
J. in Shangai ein zur Aufftellung auf der chi⸗ 
neſiſchen Sutel Ty⸗pinſam (circa 180 Seemeilen 
oͤſtlich von Formoſa) zum ehrenden Andenken an 
die von der dortigen Bevölkerung einem verun⸗ 
glückten deutſchen Schiff geleiſtete Hülfe beſtimm⸗ 
tes Denkmal an Bord genommen und ſich zu⸗ 
nächſt über Nagaſaki und Kiogo nach Yokohama 
begeben. Von dort wurde die Fahrt am Sten 
März weiter fortgejept, nachdem die für die Be⸗ 
wohner von Ty⸗pin⸗ſan beſtimmten, in filbernen 
und goldenen Uhren, Fernröhren und Geldſum⸗ 
mem beſtehenden Geſchenke, ſo wie ein japani⸗ 
ſcher, des Deutſchen etwas mächtiger Dolmet⸗ 
ſcher ebenfalls auf das Schiff aufgenommen wor⸗ 
den waren. Die Enthüllung und die Ueberga⸗ 
be des Monuments an die Bewohner der In⸗ 
ſel ſollte am Geburtstag Sr. Majeſtät des Kai⸗ 
ſers mit einer entſprechenden Feierlichkeit ſtattfin⸗ 
den. Das 121 Ctr. wiegende, in Shanghai 
angefertigte Gedenkzeichen beſteht aus einer auf 
einem Granitſockel ſtehenden marmornen Votiv⸗ 
tafel, die durch ein ebenſolches Kapitäl geichlof- 
ſen wird Der erſtere iſt circa 3 — 4 Meter 
hoch, 1½ Meter breit und ruht auf einem 0,3 
Meter ſich erhebenden Unterbau. Die nicht 
ganz 2 Meter hohe, 0,765 Meter breite Mar⸗ 
weite trägt in ihrem oberen Theile die In⸗ 
rift: 

„Im Juli 1873 iſt das deutſche Schiff „R. 
J. Robertſon“, geführt vom Kapitän Herres⸗ 
2... — —— — 


heim aus Hamburg, an deu Felſen vor der Kü⸗ 
ſte Ty⸗pin ſan geſtrandet. Die Beſatzung ward 
mit Hülfe der Uferbewohner gerettet, in Sicher⸗ 
heit gebracht und während 31 Tage gaſtlich 
aufgenommen, bis fich am 17. Auguſt 1873 die 
Heimreiſe bewirken ließ. In Anerkennung die⸗ 

ſes rühmlichen Benehmens haben g 

Wir Wilhelm 
von Gottes Gnaden 

Deutſcher Kaiſer und König von Preußen 

die Aufftellung dieſes Denkmals zu bleibender 
Erinnerung angeordnet.“ 
Auf dem unteren Theil der Tafel iſt die 
95 Inſchrift in chineſiſchee Sprache wieder⸗ 
olt. 


— Hamburg, 30. April. Der Herings⸗ 
fang an den Kürten Nordſchleswigs iſt in der 
letzten Woche ſo bedeutend geweſen, daß die Fi⸗ 
Ihe zum Theil gar nicht verwerthet werden konn⸗ 
ten und auf der kleinen Inſel „Calls“, wo in 
einer Nacht ca. 600 Tonnen gefangen wurden, 
140 Fuder zum Düngen der Felder verkauft 
wurden. Von Flensburg iſt ein großer Theil 
dieſes reichen Fanges nach gehoͤriger Verſalzung 
nach Hamburg und Berlin weitergeſandt — 
Se. K. K. H. der Kronprinz, wird dem Ver⸗ 
nehmen nach, am 5. Auguſt nach Kiel kommen 
und der Feier der Einweihung des neuen Uni⸗ 
verſitätsgebäudes beiwohnen. Auch die zu jener 
Zeit anweſenden Kriegsſchiffe werden in Para⸗ 
de-Aufſtellung im Kieler Hafen erſcheinen und 
ſoll dem Publikum die Beſichtigung der Schiffe 


geſtattet fein. Für die Feier find drei Tage in 


Ausſicht genommen. — Heute traf ein Extra⸗ 
zug mit 700 Mariner hier ein, der ſofort nach 
Wilhelmshafen weiter ging. Die Leute ſind zur 
Ausrüſtung des dortigen Marinegeſchwaders be⸗ 
ſtimmt. 


Aus lau d 


Oeſterreich. Wien, 2. Mai. 
mit Ungarn zu melden. Die „Preſſe“ berichtet 
in der Hauptſache darüber: 
beiden 


Reichshälften zu den gemeinſamen 


Staatsausgaben wird auf weitere 10 Jahre bei⸗ 
Die Streitfrage wegen der Verzeh⸗ 


behalten. 
rungsſteuern wird fallen gelaſſen. Bezüglich der 


Zollreſtitution macht die öſterreichiſche Regierung 
das bereits bekannte Zugeſtändniß. Betreffs der 
Bankfrage bleibt die Einheit der Zettelbank und 
Die Frage, ob ein Theil 
des Metallihapes nach Peſt kommen ſoll, wird 
erſt bei den Verhandlungen der ungariſcheu Re⸗ 
gierung mit der Natiogalbank über die Verlän⸗ 


der Währung beſtehen. 


gerung des Privilegiums, welches Ende 1877 
abläuft, entſchieden werden. 


Frankreich Paris, 26. April. Ein ſchreck⸗ 
liches Ereigniß ſpielte ſich geſtern in einem 
Hauſe der Rue Francois Miron ab. Hier 
wohnte ſeit einiger Zeit eine gewiſſe Juliette 


.„ welche mit einem Herrn Edmond 


EH jein intimes Verhältniß unterhielt. Dieſer 


Tage nun erfuhr Juliette, daß ihr Geliebter An- 


ſtalten treffe, ſich zu verheirathen, und wuther⸗ 


griffen beſchloß ſie ſofort, ſich auf eine fürchter⸗ 
liche Weiſe zu rächen, zu gleich ihre eigene Rech⸗ 
nung mit dem Leben abſchließend. 
ſchaffte ſich ein Fläſchchen mit Vitriol und führte, 
ſo ausgerüſtet, eine Erklärung herbei. Der Un⸗ 
getreue leugnete Anfangs, auf das Drängen Ju⸗ 
liettes geſtand er indeß ſchließlich die Wahrheit, 
worauf Juliette rief: „Nun denn, ſo will ich 
Dich zur Hochzeit auch hübſch herrichten!“ 
woranf fie den Inhalt des Fläſchchens dem Unglück. 
lichen indas Geſicht ſchleuderte. Mit einigen Sätzen 
war ſie dann am Fenſter und ſtürzte ſich aus dem 
im fünften Stocke belegenen Zimmer auf die 
Straße hinab. Unten befanden ſich grade der 
Concierge des Hauſes, ſowie ein fänfzehnjähriger 
Knabe, welche von dem mit voller Wucht her⸗ 
niederſtürzenden Körper getroffen und der Erſte 
leicht, der zweite aber ſchwer verletzt wurden. 
———. — — — 


aber trat Adelgunde vor und eine leichte Röthe 
des Unmuthes überlief ihr Antlig, als fie ent⸗ 
gegnete: 

„Und fragt mich, wer mich aus dem bren⸗ 
nenden Schloſſe mit eigner Lebensgefahr gerettet, 
wer den Brand des Schloſſes nicht gewollt, ſo 
antworte ich ebenfalls: der da iſt's! — Und 
fragt Ihr weiter, wer iſt's, der den armen Men⸗ 
ſchen zum Trotze gereizt, wer ihm ſeine letzte 
Hab' genommen und ſeine Hütte obendrein an⸗ 

ezündet, daß die alten kranken Eltern mit ver⸗ 

—. 5 ſind; wer aus dem friedlichen Bauern 
ein wildes Thier gemacht hat, ſo ſage ich: Ihr 
ſeid's, Diether von Kleen!“ 

Auf des Ritters Stirne waren die Adern 
ornig geſchwollen, allein er faßte ſich und ver⸗ 
ſezte ſpottend: g 

„Ihr ſeid ja eine warme Fürſprecherin für 
den Burſchen, der hundertmal den Galgen ver⸗ 
dient hat!“ 

„Ihr wollt den Unglücklichen, der hart ge- 
nug geſtraft iſt, doch nicht dem Gerichte über⸗ 
liefern?“ nahm die Burgfrau das Wort. 

f „Er muß ſterben!“ entgegnete von Kleen 
nfter. 
; „Das wird er nicht, Diether,“ ſagte Adels 
gunde, „er ift mein Schügling. Ich bitte, ich 
beihmöre Euch, laßt ihn!“ 
Kopfſchüttelnd wandte ſich der Ritter zur 
Seite. 
„Bei meinem Zorne,“ fubr das Fräulein 
fort, „noch feid Ihr nicht mein Gemahl! Ver⸗ 
geſſet die Unbill,“ ſetzte fie weich und flehend 
„vergeht das Geſchehene ... Es iſt 


der Bauer. 
ihn kaum 


fi} genöth 


kleinlich, über einen hifloſen Feind zu teium⸗ 
phiren, aber ritterlich iſt es, den Schwachen zu 
ſchonen und dem Verirrten zu verzeihen! — 
Seid großmüthig, Diether!“ - - 

Ein kaum merkliches Lächeln umſpielte 
abermals die Lippen von Kleen's, dann 
reichte er ſeiner Braut die Hand mit 
den Worten: „Es ſei denn!“ Mit flüchtigem 
Fir verließ er hierauf den Saal und das 

aus. 


* 
* 

Als der Morgen des 25. Juni graute, ritt 
der Marſchall mit zehn Rotten durch die Thore 
von Pfeddersheim und hielt auf dem Platze vor 
der Kirche. Er fand die Rebellen um dreihun⸗ 
dert vermehrt, denn die Bürger hatten in der 
Nacht die in den Schlupfwinkeln und Kellern 
verborgenen Bauern hervorgezogen und zu den 
Andern in die Kirche geſperrt. Dann verlas 
er mit lauter Stimme die Namen und verur⸗ 
theilte nach kurzem Verhör vierundzwanzig Bau⸗ 
ern zum Tode, die ſofort enthauptet wurden. 
Unter ihnen befand ſich auch der Fähnrich Mer⸗ 
wein, Barb's Bruder. — 

An dem Haufe des Edlen von Löwenftein 
begehrten vier Kriegsknechte Einlaß und verlang⸗ 
ten die Auslieferung des Rebellenhauptmannes 
Michel Buſch. Er werde nicht dem Schwerte 
verfallen, berichteten die Knechte, müßte ſich aber 
dem Gerichte ſtellen. 

Ohne einen Laut der Erwiederung folgte 
Er war ſo ſchwach, daß die Füße 
gu tragen vermochten und die Führer 
gt ſahen, ihn zu unterftügen. Barb's 


Endlich iſt 
das definitive Zuſtandekommen des Ausgleichs 


„Das bisherige 
Quolenverhältniß der Leiſtung des Beitrages der 


Sie ver⸗ 


Juliette ſelbſt war auf dem Pflaſter angelangt, 
noch nicht todt, doch entſetzlich verſtümmelt. Sie 
ſowie ihr Geliebter, deſſen Geſicht furchbar ver⸗ 
brannt iſt, und der erwähnte Knabe wurden 
nach dem Hotel Dien gebracht. 

(Fr. Bl.) 


— 2. Mai. Nach den letzten Nachrichten 
aus Algier wäre der Aufſtand dort vollſtändig 
bewältigt, der Marabut und die Sheiks gefan⸗ 
gen genommen und von den Stämmen zahlreiche 
Geißeln eingezogen. — In der klerikalen Preſſe 
macht ſich eine unerwartete Oppoſition gegen die 
für 1878 projektirte Weltausſtellung bemerklich. 
— Im Prozeſſe Arnim find mehrere Perſonen 
von Paris als Zeugen nach Berlin vorgeladen, 
darunter auch der Graf Guido Henkel von 
Donnersmark. 

Großbritannien. In Betreff der Une 
nahme des Kaijer-Titeld durch die Königin iſt 
eine fulminante Proklamation erſchienen. In 
lateiniſchen Worten wird die Königin fortan 
zeichnen, „Indiae Imperatrix“, engliſch dagegen 
„Empress of India.“ Ebenſo wird von nun an auf 
allen Münzen der neue Titel ausgeprägt wer⸗ 
den. — Die Unruhen der Gebirgsvölker an der 
Grenze des Pendſchab dauern fort, es ſollen dahin 
ſtarke Abtheilungen von Peſchawurabgeſandt werden. 

Italien Rom 2. Mai Baron Rothſchild 
iſt unverrichteter Sache nach Paris abgereift; die 
Unterhandlungen mit dem Finanzminiſter De⸗ 
pretis über die Baſeler Gene haben zu 
keinem Ergebniß geführt, wobei die Hauptſchwie⸗ 
rigkeit darin gelegen haben ſoll, daß die italieniſche 
Regierung auf eine Herabſetzung der Materials 
preiſe der oberitalieniſchen Eiſenbahnen beſtanden 
hätte. 

Türkei. 
Paſcha lauten die Nachrichten in Konſtantinopel 
natürlich ſehr ermuthigend für die Pforte, während 


die Inſurgenteu behaupten. nach der erlittenen 


erſten Niederlage, welche die Verproviantirung 


Nikſick's den Türken gelingen ließ, dieſe mit 
Erfolg auf ihrem Rückmarſche nach Gaezko von 


Neuem angegriffen und dahin mit großen Ver⸗ 
luſten zurückgeworfen zu haben. Inzwiſchen 
ſcheint Serbien ent!&loffen ſich an dem Kampfe 
mit ſeiner ganzen Macht zu betheiligen. Während 
es ſich zu voller Kriegsrüſtung aufgerafft ift der 
grötzte Theil der Armee an die Grenze abge⸗ 
gangen, der Generalſtab hält ſich in Sragujevac 
auf und der Oberkommandant der Truppen 
(neben dem Fürſten Milan), General Zach begab 
ſich am 25. v M. nach Negotin, Tiyuprija u. 
ſodann nach Alexinac, wo die ſerbiſchen Solda⸗ 
ten den im Lager von Niſch concentrirten tür⸗ 
kiſchen Schaaren gegenüberſtehen. Die Land» 
wehr-Artillerie erſter Klaſſe (85 Kanonen) wird 
in Bereitſchaft gehalten, von Belgard gingen am 
19. v. M. drei Batterien von Kragujevac, zwei 
Batterien an die Grenze, der Proviant und 
viele Munition wurde nach Deligrad und Kla⸗ 
dowa geſandt, und es verlautet, das Fürſt Milan 
in kurzer Zeit ſein Hauptquartier ins Morava⸗ 
Thal in einen noch nicht näher bekannten Ort 
verlegen werde. Der Georgs⸗Tag (Gjurgjev- 
dan), 5. Mai, wird allgemein als jener Zeitpunkt 
angenommen, an dem Serbien und die Pforte 
zum erſtenmale ſeit langer Zeit ihre Kräfte 
meſſen werden. Man ſieht in Belgrad dem 
Ausgange des Feldzuges mit ſehr großer Zu 
verſicht entgegen und hofft unbedingt auf die 
Eroberung Bosniens. 


PVrovinzielles. 


— Von Oſterode berichtet man, es jet be 
ſchloſſene Sache, den Sitz der Eiſenbahnkommiſſion 
der Thorn Inſterburger Bahn nach dort und nicht 
nach Thorn zu verlegen, wozu ein Erlaß des 
Handelsminiſters an den dortigen Magiſtrat 
den Beleg bilden ſoll. 

— In Stelle des Provinziallandtagsabgeord⸗ 
neten Herrn Streckfuß hat der Graudenzer Kreis, 
tag Herrn von Katzler⸗Wiederſee gewählt. Von 


Jammergeſchrei erweichte ſelbſt die harten Her⸗ 
zen der Kriegsknechte, die das Mädchen mit Be. 
walt abhalten mußten. Zweifelnd und ängſtlich 
folgte Adelgundes Blick dem Dahinziehenden, und 
wenn ihr auch um das Schickſal des armen 
Bauers bangte, ſo vertraute ſie doch dem Worte 
des Verlobten. 

Michel erſchien auf der Richtſtätte vor dem 
Marſchall. An deſſen Seite erblickte er den 
Mörder feiner Eltern, feinen erbitterten Feind; 
— und jetzt kannte er ſein Loos. Mit Aufbie⸗ 
tung aller Kräfte verſuchte er es, ſtark und feſt 
vor ſeinen Richter hinzutreten; als Mann, nicht 
als Schwächling, wollte er ſterben. Noch ein⸗ 
mal ſtand Michel Buſch hochaufgerichtet da, ſo, 
wie die Bauern ihn geſehen, wenn er ſie in den 
Kampf geführt: ſein Auge blitzte und die Lip⸗ 
pen preßte er trotzig zuſammen. Allgemein war 
er als Hauptmann und Anführer bezeichnet wor⸗ 
den — und ſein Sündenregiſter war lang. Alle 
an ihn gerichteten Fragen hatte er ſtumm nie 
dend bejaht und zuletzt, mit der Hand auf den 
Ritter von Kleen deutend, nur die Worte ge⸗ 
ſprochen: „Dort ſteht mein Ankläger!“ 

Der Marſchall winkte dem Henker. In 
demſeſben Augenblicke aber, als die Henkers⸗ 
knechte den Bauer ergriffen, durchſchnitt ein herz⸗ 
zerreißender Schrei die Luft. — Allein ehe Barb 
die Reihe der Kriegsknechte durchbrochen hatte, 
war ihres Verlobten Haupt vom Blocke gerollt. 
25 it einem dumpfen Schmerzensſchrei brach 
das Mädchen zuſammen und dann, ſich wieder 
aufraffend, ſtürzte es, gleich als wolle es ſeinen 
übergroßen Schmerz dem rohen Kriegsvolke nicht preis 


Ueber die Erfolge des Mukthar 


dem Kreistag iſt ein Beitrag zu ländlichen Fort⸗ 
bildungsſchulen nicht bewilligt worden. 

Neuen burg, 2. Mai. (O. C.) Das 
vor zwei Jahren begonnene, noch nicht beendigte 
Buhnenwerk zwiſchen dem jenſeitigen Weichſel⸗ 
damm und der mitten in der Weichſel liegenden 
Kämpe hat, wie man ſich jetzt überzeugen kayn, 
durch den Eisgang entgegen der allgemeinen 
Befürchtung einen verhältnißmäßig unbedeuten⸗ 
den Schaden erlitten, welcher lediglich darin be⸗ 
ſteht, daß die zuletzt gelegten Theile theilweiſe 
weggeriſſen worden find. Daß das Bauwerk 
aber ſeinen Zweck erfüllen wird, iſt ziemlich 
deutlich vorauszuſchen. Die qu. Kämpe, welche 
dadurch weggeſpült werden ſoll, hat jetzt ſchon 
einen, natürlich erſt ſebr ſchmalen Streifen ein- 
gebüßt, und die Sandſchicht, welche ſich gerade 
der Stadt gegenüber gelagert hat und an der 
Einrichtung einer fliegenden Fähre bindert, iſt 
bedeutend gerückt. — In dem benachbarten 
Kirchdorfe Müaſterwalde ift eine ſonderbare 
Mißgeburt, weiblichen Geſchlechts, zur Welt ge⸗ 
kommen. Dem bedauerswerthen Geſchöpfe fehlt zu. 
nächſt eine eigentliche Naſe; an Stelle derſelven 
bemerkt man nur zwei kleine Löcher in der Ges 
ſichtsfläche Ferner ſtehen die Augen wie bei 
einem Vogel faſt ganz an den Seiten; und end» 
lich ſind die Hände ſehr verkümmert. Während 
man bei der einen Hand nur ganz unverhält⸗ 
nißmäßig kurze Finger findet, iſt die andere 
eine bloße Fauſt. Jedenfalls werden ſich die 
Aerzte mit dieſem kleinen Weſen, welches lebt 
und Nahrung zu ſich nimmt, näber beſchäftigen. 
— In bem Dorfe Kröxen hot unter den Knech⸗ 
ten wieder einmal eine Meſſeraffaire ſtattgefun⸗ 
den, wobei ein Knecht derartig verletzt worden 
iſt, daß er noch das Bett hüten muß. 

Marienburg. Die hieſige Landwirth⸗ 
ſchaftsſchule zählt ſeit Oſtern 119 Schüler, von 
denen 50 in den Ober⸗ und 69 in den Vor⸗ 
klaſſen unterrichtet werden. Zu Oſtern ſind 34 
neue Schüler aufgenommen und zu Michaelis 
findet die Ueberſiedelung der Anſtalt in das alte 
Seminargebäude ſtatt. 

— Bei dem Jubiläum in Marienburg 
war auch Marienwerder offiziel vertreten, was 
bei unſerm Bericht überſehen worden iſt. 

Königsberg 2. Mai. Geſtern verhandelte 
die Criminal-Deputation des Kreisgerichts ges 
gen den ſtellvertretenden Amtsvorſteher Hotelier 

uft, den Amtsſchreiber Heym und den Amts⸗ 
diener Soppke, alle Drei in Cranz, wegen Amts⸗ 
vergehen. Die Staatsanwaltſchaft beantragte 
Juſt wegen unrechtmäßiger Arretirung, Mißhand⸗ 
lung und Körperverletzung im Amte zu 7, die 
beiden Anderen wegen des erſten Vergehens zu 
4 Monaten zu verurtheilen, einen Jeden auch auf 
die Dauer von 2 Jahren für unfähig zu erklä⸗ 
ren, öffentliche Aemter zu verwalten. Der Ge⸗ 
richtshof erkannte gegen Juſt auf 5 Monate 
Gefängniß und auch auf Unfähigkeit zur Be⸗ 
kleidung öffentlicher Aemter auf die Dauer von 
2 Jahren und ſpricht die beiden Anderen frei, 
da fie lediglich auf ihres Vorgeſetzten Befehl 
gehandelt. 

— An dem Curſus der Köngl. Central⸗ 
Turnanſtalt für Civileleven in Berlin haben 
während des verfloſſenen Winters 51 Leh⸗ 
rer theilgenommen und das Zeugniß für 
die Leitung des Turnunterrichts an öffent⸗ 
lichen Schulen erhalten, darunter aus unſerer 
Provinz: Clauſius, Gymnaſiallehrer zu Thorn, 
Joſupeit, Gymnaſiallehrer zu Inſterburg, Kelleß, 
Seminarlehrer zu Angerburg, Kowalewski, Se⸗ 
minarlehrer zu Löbau, Kranz, Gymnaſialvor⸗ 
ſchullehrer zu Marienburg, Rehs, Seminarlehrer 
zu Prß. Eylau, Seidler, techniſcher Lehrer am 
Progymnaſium zu Neumark, Szymanski, Semi⸗ 
narlehrer zu Berent. 

— Der Pferdemarrt in Gneſen, welcher 
am Montage ſtattfand, war ſowohl von Ver⸗ 
käufern wie von Käufern ſehr ſtark beſucht. Es 
waren viele Händler aus Berlin, der Rheinpro⸗ 
vinz, Batern, Belgien und ſelbſt aus Frankreich 
erſchienen. Die Anzahl der angetriebenen Pferde 
B — k—— l — 
geben, nach Haufe zurück. — In ihren Mantel 
gehüllt, verließ Adelgunde das Haus, ſobald ſie 
die Hinrichtung des Bauern erfahren hatte. 


In dem dunkelſten Winkel der Kamnıer, in 
der Michel die letzten Tage zugebracht, kauerte 
die arme Barb und bedeckte ihr Geſicht mit bei⸗ 
den Händen. Sie weinte nicht, der Schmerz 
war zu gewaltig, als daß Thränen ihn hätten 
mildern können. Vergebens war Adelgunde be⸗ 
müht, die Unglückliche zu tröſten; — es gibt 
ein Leid, das ſich nicht tröſten laſſen will. 

5 e en = Treppe unter ſchweren 
ritten un orengeklirr: vo . i 
fun gebend. 9 n Kleen trat ein, 


„Jetzt unterbricht kein trogiger Bauer mehr 
unſern Brautzug,“ ſagte er, Adelgunde die Hand 
ene 

„ Doch mit Würde erhob ſich Adelgunde, und 
einige Schritte zurückweichend, Flash fie: 

„Ihr wagt «8, Ritter von Keen, jetzt noch 
vor mir zu erſcheinen? Ihr, ein Trento und 
Wortbrüchiger? — Den Michel Buſch habe ich 
nicht retten können, aber den Webrigen wi ich 
Gnade beim Churfürſten erwirkt. Wir aber, 
Ritter, haben keine Gemeinſchaft mehr mitein⸗ 
Pa — Ihr habt ſelbſt Euer Urtheil geſpro⸗ 

en “u 


Und Barb bei der Hand nehmend, verließ 
das Edelfräulein ſtolz mit dem Bauernmädchen 
das Gemach. 


betrug c. 4000, eine Anzahl, wie fie bis jetzt 


auf dem zue ener Pferdemarkt noch nicht erreicht 
worden iſt. Montag Abend kam ein Extrazug 
von 40 Warons mit Pferden aus Gneſen hier 
an, die dann mit den gewöhnlichen Zügen wei⸗ 
ter befördert wurden. Außerdem trafen vor- 
und geſtern mit jedem Zuge Pferde von hier 
ein. Luxusferde wurden hart geſucht und mit 
Preiſen bis zu 3000 % bezahlt. Ebenſo wur⸗ 
den auch von Landwirthen, welche wegen Fut⸗ 
termangels im Herbſte viel Zugvieh verkauft 
hatten, viele Arbeitspferde angekauft. Die Preiſe 
ſchwankten im Allgemeinen zwiſchen 30 bis 3000 
. Das Bedürfniß an Eiſenbahnwagen war 


ſo groß, daß die in Gneſen vorhandene Anzahl 


nicht ausreichte. Die Zahl aller auf der Bahn 
verladenen Pferde darf auf weit über 1000 
Stück veranſchlagt werden. Viele waren nach 
Stargard, Breslau und Berlin beſtimmt. Horn⸗ 
vieh war ziemlich viel aufzetrieben, der Handel 
darin ſchien aber zu ſtocken. Daſſelbe gilt für 
Schwarzvieh. Der Krammarkt war diesmal 
ſehr ansgedehnt, doch bemerkte man, daß viele 
Waaren wieder aufgeladen wurden. 


(Poſ. Ztg.) 
Verſchiedenes. 


— Ein höchſt trauriger Vorfall hat vor 
einigen Tagen alle Kreiſe Braunſchweigs in 
Aufre zung verſetzt. Eines Abends fand man 
den Profeſſor der Chemie am Collegium Garo- 
linum, den rühmlichſt bekannten Dr. Otto, in 
dem im Collegiumsgebäude befindlichen Labora⸗ 
torium in einer Blutlache ſchwimmend und ans 
ſcheinend todt. Am Kopfe zeigte ſich eine be⸗ 
deutende, ihrer Natur nach durch ein ſcharfes 
Inftrument verurſachte Verwundung. Als Thä⸗ 
ter betrachtete man fofort den Famulus des 
Verwundeten, Namens Schmalkuchen, einen 
Mann von unfreundlichem Charakter und ſinſte⸗ 
rem Weſen, welcher wegen eines zerbrochenen 
Apparates von ſeinem Vorgeſetzten vorher zur 
Rede geftilt war. In dieſer Vermuthung 
täuſchte man ſich auch nicht, wie daraus hervor⸗ 


geht, daß Schmalkuchen ſofort einen Verſuch 


machte, ſich zu vergiften, der indeß mißlang. 
Er wurde verhaftet und ins Gefängniß abge— 
führt, wo er durch Erhängen ſeinem Leben ein 
Ende machte. Wie es heißt, hat er bei ſeiner 
Verhaftung ein Geſtändniß abgelegt und ange⸗ 
geben, daß er den Streich von hinten mit einer 
Steinkohle geführt habe. Eine ſolche Kohle iſt 
auch im Laboratorium gefunden worden. Der 
Verwundete wurde bewußtlos nach feiner Woh⸗ 
nung transportirt, doch ſoll Hoffnung vorhanden 
ſein, ihn zu erhalten. 

— Ein Apparat zum Heben unterjegange- 
ner Schiffe. Brandſchaw in Mancheſter hat 
einen Apparat zur Hebung untergegangener 
Schiffe erfunden. Dieſer Apparat beſteht aus 
einem doppelten Gefäß, deſſen obere Abtheilung 
mit Schweifelſäure und deſſen untere mit Waſ⸗ 
ſer und Zink gefüllt iſt; beide Abtheilungen 
ſtehen durch ein Ventil mit eigander in Verbin⸗ 
dung ſo daß beim Oeffnen des Ventils die 
Schwefelſäure zu dem Zink gelangt und Waſſer 
ſtoffgas gebildet wird. Das Gefäß ſteht mit 
großen im Innern des Schiffes angebrachten 
Schläuchen in Verbindung, welche ſich mit dem 
Waſſerſtoff gas fülle. “, das im Innern des Schif⸗ 
fes enthaltene Waſſer verdrängen und das Schiff 
in die Höhe heben. 


CLocales. 


— Kunſtverein. In Angelegenheiten der hier zu 
veranſtaltenden Kunſtausſtellung iſt an den provi⸗ 
ſoriſchen Vorſtand des in der Bildung begriffenen 
Kunſtvereins ein Schreiben aus Tilſit eingegangen, 
aus welchem wir verſchiedene, für die Sache wichtige 
Punkte hier mitzutheilen, ſchon jetzt im Stande ſind. 

Der von dem Vorſitzenden des Tilſiter Kunſt⸗ 
Vereins an den Vorſitzenden des Thorner Ver⸗ 
eins, Herrn Major Kauſch, gerichtete Brief 
ſpricht zuerſt Freude über den Anſchluß der Stadt 
Thorn aus und zeigt ſodann an, daß in Bromberg 
erſt in dieſem Sommer ein für die Ausſtellung ge⸗ 
eignetes Lokal gebaut wird, woraus folgt, daß Brom⸗ 
berg wohl in dieſem Jahre noch nicht in die Reihe 
der Ausſtellungsſtädte eintreten wird. Von Poſen 
iſt noch keine definitive Entſcheidung eingegangen. 

Demnächſt wird in dem Briefe der von dem 
Thorner Comité ausgeſprochenen Anſicht beigeſtimmt, 
wonach ſämmtliche Vereine gemeinſam zu tragen 
haben: 1. die Koſten für die Anzeigen in auswärti⸗ 
gen Blättern vor Beginn des Ausſtellungs⸗Cyelus, 
2. die Druckkoſten der an die Ausſteller zu verſenden⸗ 
den Circulare, 3. die Verzeichniſſe der gemeinſamen 
Ausſtellungsobjecte, 4. die Transportkoſten und die 
Transportverſicherung, 5. die Poſtportos. 

Dagegen ſteht der Ankauf ausgeſtellter Kunſt⸗ 
werte und deren Verlooſung in dem freien Belieben 


der einzelnen Vereine; die auf der Ausſtellung in eis 


nem Orte angefauften Bilder ꝛc. werden jedoch den 
Umlauf durch die anderen Städte durchmachen und 
auch in dieſen zur Ausſtellung gebracht werden, bo⸗ 
vor ſie in die Hand des Käufers gelangen. Die 
Bilder werden vorausſichtlich Mitte Juni in Thorn 
eintreffen und hier 4 Wochen verbleiben, fie ſollen 
von Memel aus auf durchgehenden Waggons verla⸗ 
den werden, damit alle auf einmal bier ankommen 
und die Umpackung in Inſterburg vermieden wird. 
Ob die Kunſtſachen von hier nach Poſen oder an die 
Ausſteller unmittelbar zu ſpediren ſind, darüber wird 
von Tilſit aus Nachricht gegeben werden, ſobald aus 
Poſen eine definitive Erklärung über die Betheiligung 
dieſer Stadt abgegeben iſt, eine ſolche Erklärung iſt 
nochmals dringend erfordert. 


Die Abrechnung unter den verſchiedenen Lokal⸗ 
Vereinen beſorgt für diesmal der Verein zu Tilſit, 
wo die Reihe der diesjährigen Ausſtellungen ihren 
Anfang nimmt, für die Folge ein anderer Verein 
nach Uebereinkunft. 

Ein Nachtrag zu dem erſten Katalog iſt bereits 
gedruckt und auch dem hieſigen Vorſtande zugeſandt. 
Die Zahl der zur Ausſtellung beſtimmten und in 
Tilſit bereits vorhandenen Gegenſtände iſt laut die⸗ 
ſes Nachtrages von 178 auf 187 geſtiegen. Es befin⸗ 
den ſich darunter auch 2 Bilder aus dem Privatbeſitz 
des Kaiſers, welche Se. Majeſtät zur Benutzung bei 
der Ausſtellung zu überlaſſen, die Gnade gehabt hat. 
Es iſt bereits von Tilſit aus bei dem Hofmarſchall⸗ 
Amte die Bitte eingereicht, dieſe Bilder auch nach 
Thorn gelangen zu laſſen. Eine gleiche Bitte iſt 
hinſichtlich der Cartons von Hugo Knorr und der 
im Beſitz des Prof. Roſenfelder und des Herrn 
Wichler in Königsberg befindlichen Gemälde ausge⸗ 
ſprochen und von dem Thorner Comits gleichfalls an 
die betr. Beſitzer gerichtet worden. 

Zur Aufſtellung der Gemälde iſt ein Wandflä⸗ 
chenraum von 142 Quadratmeter, zur Aufſtellung 
der Cartons einer von 22 Quadratmeter erforder⸗ 
lich. Dieſe und noch mehr Wandräume werden ſich 
ohne Schwierigkeit durch Holzgerüſte beſchaffen 
laſſen, die im Rathhausſaale aufgeſchlagen werden. 

Es ſind übrigens dem Cowits bereits mehrfache 
Anerbietungen von hieſigen Einwohnern zugegangen, 
die ſich bereit erklärt haben, in ihrem Privatbeſitz 
befindliche Gemälde und Kunſtwerke mit zur Aus⸗ 
ſtellung zu geben, um deren Reichhaltigkeit und 
Vielſeitigkeit möglichſt zu vermehren, und die Zahl 
ſolcher Anerbieten wird vorausſichtlich ſich mit der 
näher rückenden Zeit der Ausſtellung mehren. 

— Jnſpection. Der Chef der 1. Fußartillerie⸗ 
Inſpection Herr General⸗Major v. Kamecke (Bru⸗ 
der des Kriegsminiſters) iſt am 3. Mai, Abends, 
aus Berlin zur Inſpection des hier garniſonirenden 
Artillerie-Bataillons eingetroffen und wird bis 
Sonnabend, den 6., früh, hier verweilen. 

— Carlsruhe. Es iſt erfreulich zu ſehen, wie ſich 
die Einrichtung unſer öffentlichen Locale von Jahr 
zu Jahr verbeſſert. Ein weſentlicher Fortſchritt 
wurde im v. J. durch Erbauung des Theater⸗ u. Concert⸗ 
Saales im Volksgarten gemacht, eine Einrichtung 
die ſich auch bereits im vergangenen Win⸗ 
ter als böchſt zweckmäßig bewährt hat. Dem 
Beiſpiel des Volksgartens iſt jetzt der Reſtaurateur 
Hr. Carl freilich in faſt entgegengeſetzter Art gefolgt, 
Wie Hr. Holder⸗Egger für ein geräumiges Winter⸗ 
local geſorgt hat, ſo hat Hr. Carl einen luftigen 
Sommerplatz für die Freunde des Tanzes geſchaffen, 
indem er in feinen Garten — Carlsruhe genannt 
— einen geräumigen Platz in Geſtalt eines 
Achtecks von 39 Fuß Durchmeſſer hat glatt⸗ 
dielen un an der Seite einen Ausbau für Orcheſter 
hat anlegen laſſen, welcher letztere für 8—12 Muſiker 
hinreichend Raum bietet. Gegen Regen wird dieſer 
offene Tanzſaal geſchützt werden durch eine ſtarke 
Leinwanddecke, die, von einem Mittelpfeiler getragen 
ſtark genug nach den Seiten abfällt um etwaiges 
Regenwaſſer ab- und nicht durchfließen zu laſſen. Der 
vor einigen Jahren in demſelben Local neugebaute 
und auch mit einer Orcheſter - Tribüne ver⸗ 
ſehene Saal an deſſen beiden Langſeiten ſich 
ein erhöhter Tritt befindet, hat eine Länge 
von 42 Fuß, iſt unterhalb der Seitentritte 
33 Fuß breit, und da jeder derſelben 5½ Fuß ein⸗ 
nimmt, beträgt die ganze Breite 44 Fuß, hat mit⸗ 
bin einen Geſammtflächenraum von etwa 1850 Fuß, 
iſt alſo einer der größten hier befindlichen Säle. 

— srükenbau. Durch den diesjährigen Eis⸗ 
gang ſind 3 Joche der Brücke ſelbſt ſtark beſchädigt 
worden, an 2 derſelben ſind die erforderlichen Pfähle 
bereits wieder neu eingerammt, mit den Rammar⸗ 
beiten am 3. wird ſofort begonnen werden. So⸗ 
bald dieſes geſchehen iſt, wird zur Herſtellung des 
oberen Belags geſchritten werden. Das Spreng⸗ 
werk, welches wegen Beſchädigung des Unterbaues 
abgenommen werden mußte, wird noch in dieſer 
Woche wieder in Angriff genommen und aufgeſtellt 
werden; erſt wenn dieſes feſt angebracht iſt, kann die 
neue Auflegung des Bohlenbelags erfolgen. Voraus⸗ 
ſichtlich wird in etwa 2 Wochen die Pfahlbrücke für 
Fußgänger und s Tage ſpäter, alſo noch vor Ablauf 
dieſes Monats auch für Wagen paſſirbar ſein. Für 
die Herſtellung der Eisbrecher bleibt dann noch eine 
Zeit von 4—5 Monaten übrig. 

— Polizeibericht. Während der Zeit vom 1. bis 
ult. April 1876 ſind 26 Diebſtähle, 1 Betrug und 
1 Vergehen wider die Sittlichkeit zur Feſtſtellung, 
ferner 28 liederliche Dirnen, 17 Trunkene, 14 Bett⸗ 
ler, 19 Obdachloſe und 15 Perſonen wegen Straßen⸗ 
ſkandals und Schlägerei zur Arretirung gekommen. 

503 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden ſind eingeliefert: 1 goldener Arm⸗ 
band, 1 Sattelpolſter, 1 Militair⸗ (Knaben) Mütze. 

— AZchwurgericht. Verhandlung am 3. Mai. 
Zur Verhandlung gelangten: 1) gegen den Einſaſſen 
Johann Koltowski aus Elgißewo wegen wiſſentlichen 
Meineides, 2) gegen die Tagelöhnerfrau Anna Zan⸗ 
der geb. Bethte aus Culmſee wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls. Der Angeklagte hatte im Februar 1878 von 
feinem Schwiegervater Caſimir Sujtowski aus Brie⸗ 
ſen ein baares Darlehn von 60 Thlr. erhalten, auch 
verſchuldete er demſelben noch 100 Thlr. Da Kot⸗ 
kowski ſich zur Rückzahlung nicht verſtand, verklagte 
ihn Suikowski am 25. Febrnar 1874 wegen Rück⸗ 
zahlung des Darlehns von 60 Thlr. bei dem bieſi⸗ 
gen Kreisgerichte. Ju der Klagebeantwortung be⸗ 
ſtritt Kotkowski, daß ihm das qu. Darlehn 3 Mo⸗ 
nate vor der Klage von Suftowski gekündigt ſei 
und beſchwor dies, worauf der Kläger abgewieſen 
wurde. Dieſen Eid ſoll nun der Angeklagte wiſſent⸗ 
lich falſch geleiſtet haben, Sujkowski ſoll ihn 2 Mal 
und zwar zu Johanni 1873 auf dem Jahrmarkte in 
Brieſen und 4 Wochen ſpäter bei dem Bäckermeiſter 


Küchler ebenda zur Rückzahlung der qu. 60 Thlr. 
aufgefordert haben. In Gegenwart der Küchler ſchen 
Ebeleute ſoll er dem Angeklagten erklärt haben, daß 
wenn nicht binnen 4 Wochen Zablung erſolge, er 
klagen würde. Angeklagter habe Zahlung nach der 
Ernte 1573 mit der Bitte um Dilarion bis dahin 
verſprochen. Auch ſchriftlich und zwar im Januar 
oder Februar 1874 alſo vor Anſtellung der Klage 
fol Sujkowski den Angeklagten zur Rückzahlung der 
qu. 60 Thlr. auſgefordert haben. Er will an Joſef 
Kotkowski, Einſaſſen in Elgißewo und Vater des 
Angeklagten, einen Brief gerichtet und dieſen gebeten 
haben, ſeinen Sohn Johann zur Zahlung der 60 Thlr. 
zu bewegen und ihm den einliegenden Brief zu über⸗ 
geben. Johann Kotkowski hatte die Annahme des 
Briefes durch ſeinen Vater verweigert. Joſef Kot⸗ 
kowski will heute nicht mehr wiſſen, ob in dem Briefe 
von der Rückzahlung des Darlehns von 60 Thlr. 
oder des von 100 Thlr. die Rede geweſen. Der 
Angeklagte ſelbſt beſtreitet auch heute, daß ihm Suj⸗ 
kowski die qu. 60 Thlr. gekündigt, behauptete viel⸗ 
mehr, daß er ihm Dilation gewährt. Die Beweis⸗ 
aufnabme ergab heute, daß die Behauptungen des 
Angeklagten wahrheitsgemäß. Der Herr Staatsan⸗ 
walt beantragte deshalb das Nichtſchuldig, die Herren 
Geſchworenen gaben dieſem Antrage ſtatt und wurde 
der Angeklagte daher freigeſprochen. 

2) Am 29. Februar d. J. wurden aus der ver⸗ 
ſchloſſenen Scheune des Ackerbürgers Stefanski in 
Culmſee 2 Bunde Stroh ſowie 2 Bretterſtücke der 
Scheunenbekleidung entwendet. Beide Angeklagte, 
Anna Zander und die Agnes Katzorke ſind heute ge⸗ 
ſtändig, durch ein bereits früher vorhandenes Loch 
in die Scheune gelangt und ſo den Diebſtahl verübt 
zu haben. Die p. Zander halte außer dem Bunde 
Stroh auch noch 2 Bretterſtücke die beim Heraus⸗ 
ſchaffen des Strohes aus dem Loche abriſſen, mitge⸗ 
nommen. Die Herren Goſchworenen wurden des 
Geſtändniſſes halber nicht zur Verhandlung zugezogen. 
Die Anna Zander wurde zu 1 Jahre, die Agnes 
Katzorke zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt und 
Beiden die Unterſuchungshaft angerechnet. 


Vriefkaſten. 
Eingeſandt. 


Indem ich meinen freundlichen Gönnern die An⸗ 
zeige mache, daß mein durch Herrn Schiffbauer Ga⸗ 
nott wieder hergeſtellter Baydak heute vom Stapel 
gelaſſen wird und ich nunmehr meinen Erwerb mit⸗ 
telſt deſſelben fortſetzen kann, danke ich Allen, die 
durch baare Gaben und Materialien mich bei der 
Aufrichtung des zerbrochenen Kahnes unterſtützt ha⸗ 
ben, beſonders aber noch Herrn Kaufmann Marcus 
Lewin, der mit ſo großer von mir unvergeſſener Be⸗ 
reitwilligkeit Hölzer und baare Mittel mir gewährt, 
welche ſchließlich die Vollendung des Baues ermög⸗ 


lichten. 
Auguſt Wöllnitz Schiffer. 


Am letzten Sonntage (30. April) wurde der Ein⸗ 
tritt in den Ziegeleipark den ankommenden Gäſten 
dadurch erſchwert, daß eine Anzahl Herren, die einer 
der oberſten Klaſſen der Geſellſchaft angehören, einen 
langen Tiſch quer in den Eingang geſtellt und an 
demſelben ſich niedergelaſſen hatten, auch dieſen Platz 
rückſichtslos beibehielten und behaupteten, obwohl ſie 
bemerken mußten, daß durch dieſe Stellung des Ti⸗ 
ſches und durch die Ausdehnung des von ihnen ein⸗ 
genommenen Platzes alle nach ihnen ankommenden 
Säfte, auch die Damen genöthigt wurden, ſich durch 
die engen Pfade, welche die Herren doch noch an den 
ſchmalen Enden des Tiſches freigelaſſen hatten, in 
den Garten und zu der Colonnade zu ſchleichen und 
zu winden. Die Nähe des nächſten Sonntags ver⸗ 
anlaßt mehrere, die durch ſolche Niederlaſſung am 
30. ſehr beläſtigt wurden, die geehrten Herren zu er⸗ 
ſuchen künftig, wenn ihnen die gewöhnliche Anord⸗ 
nung der Sitzplätze nicht gefallen ſollte, doch eine an⸗ 
dere für das Publicum weniger läſtige Wahl ihres 
Etabliſſements zu treffen. 

a —— . v— 


Wöchentlicher Dampfſchiffs⸗Be⸗ 
richt über Abgang und Auskunft deutſcher 
transatlantiſcher Poſt⸗Dampfſchiffe von Auguſt 
Bolten, Wm. Miller's Nachflg. in Hamburg. 
Vom 20. bis 26. April 1876. „Leſſing“, Als 
bers, am 19. d. M. von Hamburg, traf am 21., 
5 Uhr Morgens, in Havre ein und ging am 22., 
8 Uhr Morgens nach New. Jork weiter. — 
„Bahia“, F. Kier, kam am 22. von Bahia in 
Liſſabon an und 1 feine Reife nach Ham ; 
burg fort. — „Suevia“, Franzen, am 14. 
Abends von New. Vork, war 980 einer Reiſe 
von 9 Tagen 14 Stunden am 24., 9½ Uhr 
Abends, in Plymouth, den 25., 8 Uhr Morgens 
in Cherbeurg, ſetzte eine Stunde ſpäter die 
Reiſe nach Hamburg fort und traf am 26. 
Abends auf der Elbe ein. — „Wieland“, He⸗ 
bich, ging am 26. Morgens mit Paſſagieren, 
nr und Ladung via 5 5 nach New. Pork 
ab. 


Newyork, 30. April. Das Poſtdampf⸗ 
ſchiff des Nordd. Lloyd „Moſel,“ Capt. H. A. 
F Neynaber, welches am 15. April von Bremen 
und am 28. April von Southampton abgegan⸗ 
— war, iſt heute 8 Uhr Morgens wohlbehalten 

ier angekommen. 


Fonds- und Produkten- Vörſe. 
Berlin, den 3. Mai. 
Gold p. p. Imperials — — 
Oeſterreichiſche Silbergulden 175,25 bz. 
do. do. (½ Stück) — — 
Fremde Banknoten 99,85 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 265,00 bz. 


Für Getreide auf Termine war die Kaufluſt 
heute ziemlich gut vertreten und es entwickelte ſich 
ein etwas beſſerer Verkehr, als während der letzten 
Tage. 

Weizen loco, in den beſſeren Sorten knapp, 
mußte cher etwas böher bezahlt werden, und im 
Termingeſchäft wurden ebenfalls nicht ganz unwe⸗ 
ſentlich erhöhte Forderungen ohne Widerſtreben zu⸗ 
geſtanden. Gel. 64000 Ctr. 

Roggen zur Stelle hatte nur mäßigen Handel. 
Gute Qualitäten blieben knapp, geringere wenig be⸗ 
achtet. Im Terminverkehr beobachteten Abgeber 
größere Zurückhaltung, wobei die Preiſe ſich faſt un⸗ 
unterbrochen in langſam anziehender Richtung be⸗ 
wegten. 

Hafer loco verkaufte ſich eher etwas leichter, 
während Lieferung kaum mehr gefragt als angebo⸗ 
ten war, ſo daß dann auch hierfür die Preiſe nur 
behauptet blieben. Gef. 2000 Etr. 

Ruböl fand vorwiegenden Begehr und die Preiſe 
haben abermals weſentlich gewonnen. Gek. 7000 
Centner. — Für Spiritus waren Abgeber — gegen⸗ 
über der vielſeitigen Frage — nur ſchwach vertreten, 
und es konnten daher abermals höhere Forderungen 
durchgeſetzt werden. Gek. 240000 Liter. 

Weizen loco 180—225 Ar pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 145—165 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 141-180 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 150-190 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 178—210 Ax, Futterwaare 170—177 Ag 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 63 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 58 A bez. — Petroleum loco 
27 Ar bz. — Spiritus loco ohne Faß 45,5 Ar 
bez. 

Danzig, den 2. Mai. 


Weizen loco blieb am heutigen Markte ganz 
ohne Kaufluſt, ſelbſt bei ſchwachem Angebot und ſind 
nur 41 Tonnen weiß 128 pfd. zu unbekannt geblie⸗ 
benem Preiſe verkauft worden. Termine leblos. 
Regulirungspreis 199 Ar. Gef. wurden 50 Ton⸗ 
nen. 

Roggen loco unverändert, 127 pfd. brachte 152 
pro Tonne. Umſatz 15 Tonnen. Termine nicht 
gehandelt. Regulirungspreis 142 A. — Gerſte, 
Erbſen und Hafer ohne Umſatz. — Rübſen loco ge⸗ 
ſchäftslos, Termine September⸗October 289 Ag Br. 
— Spiritus loco mit 43,75 Ax gekauft. 


Breslau, den 3. Mal. (S. Mugdan.) 

Weizen, in ruh. Haltung, weißer 16,70— 
19,00— 20,60 A, gelber „ 16,00 18,00 - 19,40 Ax, 
per 100 Kilo. 

Roggen, ſchwache Kaufl, per 100 Kilo ſchle⸗ 
ſiſcher 13,80 14,80 16,40 Ar, galiz. 13,00— 
14,90.— 14,80 Ag. 

Gerſte, ſchwach preish., per 100 Kilo 13,00— 
14,80 15,80 16,80 Ax. N 

Hafer, ſchwache Kaufluſt, per 100 Kilo ſchleſ. 
17,10 18,70 19,40 Ag. N 

Erbſen, preishaltend, pro 100 Kilo netto 
Koch- 16,50 —18— 19,50, Futtererbſen 14—16—17 KA. 


Mais Kultur), ſehr feſt, 10,50—11,30— 
11,80 Ax. 


Rapskuchen, unveränd., per 50 Kilo ſchleſ. 
7,20 -7,50 Ax. 

Thymothee, nominell, 34—40 Ar. 

Kleeſaat, Preiſe nominell, roth 48—65 Ar, 
weiß 60-89 Ar. 
D ——Z—Z— — 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 3. Mai. 1876. 


2.5. 76. 
Fend fest, 
Russ. Banknoten . 265 — 251265 
Warschau 8 Tage. . . . 265—201265—10 


Poln. Pfandbr. 5% . 
Poln. Liquidationsbrisſe. 
Westpreuss. do 4% 


76—90| 76-70 
68—50 68—30 
95— 50 95—20 


Westpreus. do. 4½% 101-2010120 

Posener do. neue 4% 95 95 

Oestr. Banknoten 169 — 4016980 

Disconto Command. Anth. 111—50|112 
Weizen, gelber: 

Hi 29025020150 

Sept.-Octbr. . . . . 210—50j211 
Roggen: 

C 2152 152 

1 ‘ . 149 148 —50 

Mai-Juni S 147 

Sept-Oktober a . 150—50/150 

Rüböl. 

Mid u ig zur 64 

Septr-Okb . . . . 64 64—40 
Spirtus 

CCT 45—70| 45 —50 

Mai- Juni 44620 46—10 

August-Septr J. .. 4870| 48—70 
Preuss . Bank- Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5% 


Wetcorelsgiſche Beobachtungen. 
Station Thorn. 


2 Uhr Nm. 336,71 9,2 Wz tr 
10 Uhr A. 237,790 5% WI w 
. Als 

6 Uhr M. 338,78 4,2 We m 


Waſſerſtand den 4. Mai 5 Fuß 5 Zoll. 


„ fete 
Bekanntmachung. 
Zum Verkauf verſchiedener abgepfän⸗ 
deter Gegenſtände und der Nachlaß⸗ 
Sachen verſtorbener Stadtarmen, ſowie 
der in den Hoſpitälern verſtorbenen 
Perſonen, ſteht Auktionstermin am 
Donnerſtag, den 11. Mai er. 
Vormittags 9 Uhr 
im Bürger hoſpital, und £ 
Freitag, den 12. Mai er. 
Vormittags 9 Uhr 
im großen Rathhaus⸗Saale vor dem 
Rathhauskaſtellan Clericus an, zu 
welchen Kaufluſtige eingeladen werden. 
Thorn, den 2. Mai 1876. 


Der Magiſtrat. 


F 8 


Carlsruhe. 
Sonnabend den 6. Mai Abends 
7½ Uhr Einweihung des nen errich⸗ 
teten Pariſer Sommer Salons und 
großes Concert. 
Entree à Perſon 20 Pf. 


Sonntag den 7. Mai 3½ Uhr 
Früh⸗ Concert auf Verlangen auch 


Tanz. 


Nachmittag von 4 Uhr ab Coneert, 
Abends Tanz. 


r 


75 ne 9 Uhr Vormittag Reviſion der Kinder der Alt⸗ und Neu⸗Culmer 
orſtadt. ER 

Im Schullokale der Jacobs Vorſtadt 1 Uhr Nachmittag Impfung der 
Kinder der Alt⸗ und Neu- Jakobsvorſtadt. 

Im Saale der Frau Majewska auf der Bromberger Vorſtadt 5 Uhr Nach⸗ 
mittag. Impfung der Kinder der Bromberger Vorſtadt und Revaccination der 
Schulkinder der Bromberger Vorſtadt⸗Schule. 

Sonnabend den 1. Juli im Schullokale der Jacobs Vorſtadt 1 Uhr Nach⸗ 
mittag Reviſion der Kinder der Alt und Neu Jacobsvorſtadt, Revaceination der 
Schulkinder der Schule aus der Jacobsvorſtadt. 

Im Saale der Frau Majewska auf Bromberger Vorſtadt 5 Uhr Nach⸗ 
mittag Revifion der Kinder der Bromberger Vorſtadt und der Schul-Kinder 
der Bromberger Vorſtadt⸗Schule Impfung der Kinder aus Fiſcherei⸗Vorſtadt, 


Garten⸗Eintrikts⸗Geld 4 Perſon 10 Pf.] Ziegelei⸗Vorſtadt, Finkenthal, Grünhoff, Krowiniec und Treppoſch. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 
ergebenſt 
A. Carl. 


Möbl. Zimmer zu verm. Schülerstr. 1405 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Die durch das Impfgeſetz vom 8. April 1874 (Reichsgeſetzblatt Nr. II 
S. 31) vorgeſchriebene Schutzpocken⸗Impfung wird in dieſem Jahre in der 


Sonnabend 8. Juli im Schullolale der Jacobs Vorſtadt 1 Uhr Nach⸗ 
mittag Reviſion der Schulkinder aus der Jacobsvorſtadt⸗Schule. 

Im Saale der Frau Majewska auf Brombergervorſtadt 4 Uhr Nach- 
mittags Reviſion der Kinder aus der Fiſcherei⸗ und Ziegeleivorſtadt, Finkenthal, 
Grünhoff, Krowiniec, Treppoſch. 

Thorn den 10. April 1876. 


Die Polizei-⸗Verwaltung. 


Aachener und Münchener Feuer-Verſicherungs⸗ 
Gela b 8 


hieſigen Stadt am . 
Sonnabend, den 6. Mai 


beginnen. Indem wir dies hierdurch bekannt machen und Hinſichts der weite⸗ 
ren Ausführung des Impfgeſchäfts auf den nachfolgenden Impfplan verweiſen, 
machen wir gleichzeitig auf folgende, durch das oben erwähnte Geſetz erlaſſenen 
Verordnungen zur genaueſten Beachtung aufmerkſam. 0 5 
§ 1. Der Impfung mit Schuppoden ſoll unterzogen werden: 10.138.912 40 
1. jedes Kind vor dem Ablaufe des Ki fein en Ken 7 f 2 
derjahres, ſofern es nicht nach ärztlichem Zeugniß die natürlichen Blate| 5 i ‚903.198. 
— * hat, (in 15 5 Jahre alfo alle im Jahre 1875 Verficherungen in Kraft am Schluſſe des Jahres 1875, 4,152,310,565. — 
geborenen Kinder.) Königsberg, den 1. Mai 1876. 2 
2. jever Zögling einer öffentlichen Lehranſtalt oder einer Privatſchule, mit Zu jeder weiteren Auskunft und zum Abſchluß von Verſicherungen aller 
Ausnahme der Sonntags» und Abendſchulen, innerhalb des Jahres, in Art gegen Feuersgefahr find gerne bereit 
welchem der Zögling das zwölfte Lebensjahr zurücklegt, ſofern er nicht Die Haupt⸗Agentur der Geſellſchaft 


Rechnungsabſchluſſes für das Jahr 1875: 
Grundkapital 3 
Prämien⸗ und Zinſen⸗Einnahme 
Prämien⸗Ueberträge. RR 


e 9,000,000, — 
. 


1 


nach ärztlichem Zeugniß in den letzten fünf Jahren die natürlichen Blat⸗. 
tern überſtanden hat a mit 4 0 . hi (alfo alle en 
die Zöglinge, welche im Jahre geboren lin ) Ian 5 11. 
8 5. Jeder Impfling muß frübeſtens am ſechsten, ſpäteſtens am achten rate en Mas Vogler, Fe 
Tage nach der Impfung dem impfenden Arzte vorgeſtellt werben. ; in Cum Herr P. Froelich ; Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſen⸗Rendant 
8 „ 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder find gehalten, auf amtliches in Culmſee Herr ane n Kreistarator. e . 
Erfordern mittelſt davorgeſchriebener Beſcheinigungen den Nachweis zu führen, a ’ tator, 


in Jablonowo Herr Franz Grauer, Kaufmann. 
in Schönfee Herr E. Berkholz, Rentier. . 
in Straßburg Herr V. Jambrezycki, Gerichtsſekretair. 
in Thorn Herr Ernst Lambeck, Buchhändler. 
dito. Herr Joh. Krauss, Buchhändler (Firma Justus Wallis). 


daß die Impfung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt, oder aus einem geſetz— 
lichem Grunde unterblieben iſt. 2 

8. 14. Eltern, Pflegeeltern oder Vormünder, welche den nach $ 12 
ihnen obliegenden Nachweis zu führen unterlaſſen, werden mit einer Geldſtrafe 
bis zu 20 Mark beftraft: 

5 Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, deren Kinder und Pflegebefohlenen 
ohne geſetzlichen Grund und trotz erfolgter amtlicher Aufforderung der Imf fung 
oder der ihr folgenden Geſtellung (8 5) entzogen geblieben ſind, werden mit 
Geldbuße bis zu 50 Mark oder mit Haft bis zu drei Tagen beſtraft. g 

Dieſen Vorſchriften fügen wir unſererſeits nun noch Folgendes hinzu: 
Der für den hieſigen Impfbezirk angeftellte impfende Arzt iſt der, bier 
1. Altſtadt Nr. 188 wohnende, praktiſche Arzt und Kreis-Wundarzt Schwartz. 
2. Derfelbe hat die Impfungen unentgeltlich auszuführen. 
3 


Liebig Company's Fleisch-Extraet 
| aus FRAY-BENTOS (Süd-America). 
Nur ächt von — ai Er Namenszug J. v. Liebig 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, er- 
Außer den im Jahre 1875 und 1864 geborenen Kindern find auch die,] Mann Schultz, Friedrich Schulz, A. Mazurkiewiez, und 
Kinder zur Impfung und Revaccinatton zu geftellen, welche im Jahre 18750 Raciniewski in Thorn. 
wegen Krankheit oder aus anderen Gründen von der Impfung und Reel ; ’ 
vaccination zurückgeblieben find, falls nicht der Nachweis der durch einen 
andern Arzt erfolgten Impfung und Revaccination beigebracht werden kann. 
Von der Geſtellung zur öffentlichen Impfung können außer den nach dem 
vorſtehenden § 1 ad 1 und 2 von der Impfung ausgeſchloſſenen Kindern 
und Jöglingen nur noch diejenigen Kinder zurückbleiben, welche nach ärztli⸗ 
chem Zeugniß entweder ohne Gefahr für ihr Leben oder für ihre Geſund⸗ 
heit nicht geimpft werden können, oder die bereits im vorigen oder in 
dieſem Jahre von einem andern Arzt geimpft worden ſind. 
Die vorſtehend mehrfach erwähnten ärztlichen Zeugniſſe und Nachweiſe 
müſſen in jedem Falle ſpäteſtens bis zum betreffenden Impftage dem vor 
genannten Impfarzte überreicht werden. 
Ebenſo find dieſem Arzte bis zum Impftage auch diejenigen Kinder anzu⸗ 
zeigen, welche von einem andern Arzte geimpft reſp. reoaccinirt werden ſollen. 
Indem wir die Eltern, Pflegeeltern und Vormünder nun noch recht 
dringend erſuchen, auch Ihrerſeits dieſe geſetzlich vorgeſchriebene Impfung da⸗ 
durch nach Kräften zu fördern u. zu erleichtern, daß die Kinder und Pflegebefohlenen zur 
Impfung u. Revaccination, ſowie zur Reviſion pünktlich geſtelltwerden, bringen wir 
nachſtehend den aufgeſtellten * 


Impf⸗ Plan. | 
Sonnabend, den 6. Mai, im Rathhauſe 2 Uhr Nachm. Borimpfang 
von 30 Kindern des erſten Reviers der Altſtadt. 1 
Sonnabend, den 13. Mai, im Rathhauſe, 2 Uhr Nachm. Reviſion 
der am 6. Mai geimpften 30 Kinder des erſten Reviers der Altitadt. Impfung 
der übrigen Kinder des erſten Reviers der Altſtadt Nr. 1—154. 5 
Sonnabend den 20. Mai im Rathhauſe 1 Uhr Nachm. Reviſion der 
am 18, Mai geimpften Kinder des erſten Reviers der Altſtadt Nr. 1154. 


Luxus- 
| N : Djerd Weſtr. 


Der diesſährige Markt für edle Pferde wird 


am 26. und 27. Mai e. 


abgehalten. Anmeldungen für die Barackenſtände nehmen die unterzeichneten 
Comitee⸗Mitglieder entgegen. ; 


C. Regier. J., M. Behrendt. R. Wadehn. 
Das Comitee. 


Die Cigarrenſabrit 


Inlins Brabant in Premen 


liefert jetzt ibre feinen Cigarren zu folgenden niedrigen Preiſen: 


5. 


6. 


Impfung der Kinder des zweiten Reviers der Altſtadt Nr. 154—310 in der N 114 

25 des Gymnaſiums 8 Uhr Nachm Revaccination der Gymnaſiaſten. Punch Mk. 48 Maravilla Mk. 60 

= Sonnabend den 27. Mai im Rathaufe 9 Uhr Karin Keifton ber Principe „ 65 Esquisitos „ 10 
inder des zweiten Reviers der Altſtadt Nr. 310 Impfung der Kinder 141 

des dritten Revier der Altſtabl Nr. 310-460. In der Aula des Gymna- Apiciana „ 80 La Real y 


La Flor 78 Mk. pro Mille. 

Wenn Cigarren nicht nach Wunſch ausfallen, 

3 Wochen zurückgeſchickt werden 1 
Proben nicht unter 50 Stück. 


ſiums 1 Uhr Nachmittags Revifion der Gymnafiaften. Im Lokale der höhe⸗ 
ren Töchterſchule 4 Uhr Nachmittags Nevaccination der Schülerinnen der hö⸗ 
heren Töchterſchule und der Privatſchulen des Frl. Lehmann und Fr. Rektor 
Haſenbalg etc. a 
Sonnabend den 3. Juni im Rathhauſe 9 Uhr Vormittag Nevifion der 
Kinder des dritten Reviers der Altſtadt Nr. 310460. Impfung der Kinder 
des erften Reviers der Neuftadt Nr. 1— 200, im Lokale der höheren Töchter⸗ 
ſchule 1 Uhr Nachm. Reviſion der Schülerinnen der höheren Töchlerſchule u. der Privat⸗ 
ſchule des Frl. Lehmann, im Lokale der Bürger⸗Knabenſchule 4 Uhr Nachm. Revacci- 
nation der Schüler der Bürgerknabenſchule, Privatſchulen und jüdiſchen Schule. | — 
Sonnabend den 10. Juni im Rathhanſe I Uhr Vormittags Reviſion der 
Kinder des erſten Revieres der Neuſtadt Nr. 1— 200. Impfung des zweiten 
Revieres der Neuſtadt Nr. 200—331, Bahnhofes und Brückenkopfes. Im Lokale 
der Bürgerknabenſchule 1 Uhr Nachmittag Reviſion der Schüler der Bürger- 
knabenſchulen, Privatſchulen und jüdiſchen Schule im Lokale der ſtädtiſchen 
Elementarſchule 4 Uhr Nachmittag Revaccination der Schülerinnen der 
ſtädtiſchen Elementarſchule. 
Sonnabend den 17. Juni im Rathhauſe 9 Uhr Vormittag Reviſion der 
Kinder des zweiten Revieres der Neuftadt Nr. 200-331, Bahnhofs und 
Brückenkopfs. im Lokale der ſtädtiſchen Elementarſchule 1 br Nachmittags 
der Schülerinnen der ſtädtiſchen Elementarſchule im Lokale des Herrn Putſch⸗ 
bach auf der Culmer Vorſtadt 4 Uhr Nachmittag Impfung der Kinder der 0 n 
Alte und Neuculmervorſtadt. ſofort zu vermielhen; auf Wunſch mit 
Sonnabend den 24. Inni im Saale des Herrn Putſchbach auf der Cul⸗ Beköſtigung. 
— — ⅛üw—— — 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerie von Ernst Lambeck. 


1600 Fuß hoch gelegen, Waſſerheilanſtalt, Kiefernnadelbad 
Badearzt: Sanitätsraih Dr. Preller. 


Undolſtadt in Thüringen 


(Klim. Kurort) 


Das Hotel und Kurhaus 


in ſchönſter Lage, Nähe des Bahnhofes, ſämmtliche Bäder im Haue, empfiehlt 
bei Zuſicherung billiger Preiſe und guter Bedienung angelegent ichſt 


C. Radtke, Beſitzer. 
Feine Ciſchbultet, 
badi fue a DI, AO an, IE Sur 


In Wieſers Kaffeehaus 


find 2 möbl. Sommerwohnungen von 


\ 


Der Geſchäftsſtand ergiebt ſich aus den nachſtehenden Refultaten des“ 


7,424,281. 40 — 


können dieſelben binnen Ei 


große Auktion. 
Dienſtag, den 9. d. Mts. von 9 
Uhr ab werde ich im Haufe Brückenſir 
13, 1 Tr. ſämmtliche Mahagoni⸗, Nuß ⸗⸗ 


piche, Haus- u. Küchengeräth verſteig. 
W. Wilckens, Auktionator. 


Zahnarzt. 
Hasprowicez, 
Jobannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Plombirt mit White's Maſchine. 


Jacob Joseph 
kauft Kleider, Betten ꝛc. und zahlt den 
höhften Preis. Rathbausgewölbe 3. 
Kaffee, friſch geröſtet, (Domingo) & 
Pfd. 14 Sgr., 5 
Pflaumen à Pfd. 2, 3, 4, 5 u. 6 Sgr., 
Reis a Pfd. 1 Sgr. 8 Pf., 2, 2 ½, 
und 3 Sgr. 
offerirt in guter Qualität 
S. Simon, 
A neben der Poſt. 
Echten Limburger Käſe, Eidamer 
und Holländer Käſe bei 
e 
Ein ganz verdeckter Wagen ftcht im 
Hofe der poln. Creditbank zum Bere 
kauf. Näheres zu erfragen bei 
Hertz & Co. 
Brückenſtraße Nr. 


Hogoliner Kalk 
in einzelnen Tonnen und ganzen Wag⸗ 
gons empfieblt Carl Spiller. 
Eine Nähmaſchine. 
iſt Neuſtädt. Markt 145, 1 Tr., billig 
zu verkaufen. 


Engl. waſſerfreien Stein⸗ 

kohlentheer, Dachpappe, 

in vorzüglicher Qualität empfiehlt 
Carl Spiller. 


Preuß, Original-foofe. 


27. 


154. Lotterie pro J. Klaſſe. 

‘Ya 84, ½ 42 Mark; Preis für alle 4 
Klaſſen: / 150, ½ 75 Mark, ebenſo 
Mecklenburger, Stettiner, Königsberger, 
Kaſſeler, Quedlinburger und hannover⸗ 
ſche Pferde⸗Looſe und Berliner Flora⸗ 
Looſe a 3 Mark und Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein'ſche Kaufleofe 5. Klaſſe a 9 Mark 
verſendet gegen Baareinſendung des 
Betrages Carl Hahn, Berlin S. Kom⸗ 
mandantenſtr. 30. (b. 1188.) 


Das Grundſtück Altſt. Bäcker⸗ 
ſtraße 223 iſt unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt Neuſtadt 102. 
1 1 G. Haase. 
Ich beatfichtige mein Grunpftüd, 
Alt⸗Culmervorſtadt Rr. 166, aus freier 
Hand zu verkaufen. 
August Müller. 


Kur der Trunkſucht. 


Allen Kranken und Hilfeſuchenden 
ſei das unfehlbare Mittel zu dieſer 
Kur dringendſt empfohlen, welches ſich 
ſchon in unzähligen Fällen auf's Glän⸗ 
zendſte bewährt hat und täglich ein⸗ 


Schneiderei geübt iſt, bittet um Be⸗ 
ſchäftigung in und außer dem Haufe; 
zu erfragen Heiligegeiſtſtraße Nr. 200, 
2 Treppen links. 


Ein Lehrling für die Conditoret 
wird geſucht. Näheres zu erfragen bei 
Herrn B. Westphal, Thorn. 


n freundliches Möblittes Zimmer iſt 
Culmerſtr. 342, 1 Treppe hoch, zu 
vermiethen. 


Dad Ilmenau am Thüringer Walde. e rw 


mbl. au parterre oder 1 Zim⸗ 

mer r. rechts zu vermiethen 
Brückenſtr. Nr. 19 n x 

Ei Laden nebſt Wohnung wird in 

der frequenteſten Straße Thorns 

zu miethen geſucht. Offerten beliebe 

man in der Expedition dieſer Zeitung 

Wange 12 En 

Stuben und Zubehör abzutreten, 

zu beziehen am 1. Juni oder Juli. 
Zu erfragen Gerechteſtr. 128/29. 
Richter. 


Ein mbl. Zimmer nach vorn gelegen, 
part., iſt von ſofort zu vermiethen 


Tuchmacherſtr. 154. 


1 


baum» und birfene Möbel, 2 große Tep⸗ 


J 


—— WEDER 8 — — — 


